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Terminhinweise

Wiederholung
Samstag, 23. Juli, 12.15 Uhr, Marienplatz

Oberbürgermeister Christian Ude spricht zum „Tag des Wassers” auf dem
Marienplatz.

Wiederholung
Samstag, 23. Juli, 17 Uhr, Königsplatz

Oberbürgermeister Christian Ude spricht beim „Oben-Ohne-Open-Air”
des Kreisjugendrings. Das „Oben-Ohne-Open-Air findet am 23. und 24.
Juli statt, Einlass ist jeweils 12.30 Uhr, Beginn 14 Uhr und endet um 22
Uhr. Weitere Informationen unter www.oben-air.de

Wiederholung
Sonntag, 24. Juli 2005, 19 Uhr, im Hof des Wasserwirtschaftsamts

(bei Regen im Gartenzelt), Praterinsel 2

Im Rahmen des internationalen Ausstellungsprojektes „Overtures am
Wasser” diskutieren Bürgermeister Hep Monatzeder, der Leiter des Was-
serwirtschaftsamtes Dr. Klaus Arzet und die Künstler Wapke Feenstra,
Angela Dauber und Samuel Rachl über das „Stadtleben am Wasser”. Die
Moderation übernimmt Per Kvist, Kurator und Dekan der Kunsthochschule
Bergen, Norwegen.
„Overtures am Wasser”, ein internationales Kunstprojekt von Articoloro,
zeigt vom 23. Juli bis 4. September im Gasteig, am Muffatwerk, auf der
Praterinsel, im Wasserwirtschaftsamt, im Alpinen Museum, in der St. Lu-
kas Kirche und im Deutschen Museum kommunikations- und zukunftsori-
entierte Kunstprojekte zum Element Wasser. Bürgermeister Hep Monat-
zeder hat die Schirmherrschaft übernommen.

Wiederholung
Montag, 25. Juli, 11 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Bürgermeister Hep Monatzeder stellt den diesjährigen THEATRON Musik-
Sommer vor, der vom 1. bis zum 28. August im Amphitheater am Olym-
piasee stattfindet. Das Open-Air-Festival ist aus dem Kulturkalender Mün-
chens nicht mehr wegzudenken und steht über den gesamten Monat Au-
gust – bei freiem Eintritt – für alle Münchnerinnen und Münchner offen.

http://www.oben-air.de
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Wiederholung
Montag, 25. Juli, 11 Uhr,

Kooperationseinrichtung Münchner Kindl, Himbselstraße 1

Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert und Ministerin Christa Stewens
sprechen bei der Eröffnung der Kindertagesstätte an der Himbselstraße,
die in Kooperation zwischen dem Freistaat Bayern und der Landeshaupt-
stadt München entstanden ist.

Wiederholung
Montag, 25. Juli, 15 Uhr, Rathaus, Grütznerstube im Rathaus

Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert überreicht den Spielraumpreis, den
das Deutsche Kinderhilfswerk jeden Monat an beispielgebende Projekte
verleiht, an den „Kinder-Aktions-Koffer” aus München. Der „Kinder-Akt-
ions-Koffer” ist ein Methoden-Set zur Planungsbeteiligung von Kindern.
(Siehe auch unter Meldungen)

Wiederholung
Montag, 25. Juli, 19 Uhr, Prunkhof im Rathaus, Marienplatz

Oberbürgermeister Christian Ude lädt zum Kulturempfang der Stadt ein.
Auf der Gästeliste stehen unter anderen Herbert Achternbusch, Uli Bauer,
Rolf Boysen, Barbara Bronnen, Chris Dercon, Elisabeth Endriss, Franz Geiger,
Horst Haitzinger, Dieter Hanitzsch, Sir Peter Jonas, Joachim Kaiser, Ellis
Kaut, Klaus Kreuzeder, Peter Lanz, Michaela May, Beate Passow, George
Podt, Willi Purucker, Doris Schade, Peter Schamoni, Asta Scheib und Jo-
seph Vilsmaier.

Dienstag, 26. Juli, 11 Uhr, BUGA, Haus der Landschaft (BUGA-Plan

Nr. 56, 10 Minuten Fußweg vom Eingang West)

„Ich sehe was, was du nicht siehst” – Kinder entdecken die BUGA mit
einem eigenen BUGA-Plan, den Bürgermeisterin Dr. Gertraud Burkert der
Öffentlichkeit  mit Schülern der Grundschule an der Lehrer-Wirth-Straße
vorstellt. Bei dieser Aktion der Spiellandschaft Stadt haben mehr als 150
Kinder das Gelände erkundet und aus ihrer Sicht dargestellt.
Achtung Redaktionen: Für Pressevertreter ist der Eintritt auf das BUGA
Gelände mit Presseausweis frei. Zudem steht ein Elektroauto am Eingang
West für die Fahrt zum Haus der Landschaft bereit.

Dienstag, 26. Juli, 11 Uhr, Presseclub, Marienplatz 22

Pressegespräch zum Thema „100 Jahre Jakobidult in der Au“ mit Touris-
musdirektorin Dr. Gabriele Weishäupl, der Vorsitzenden des Bezirksaus-
schusses Au-Haidhausen Adelheid Dietz-Will und den Sprechern der
Marktbeschicker.
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Dienstag, 26. Juli, 21 Uhr, Königsplatz

Oberbürgermeister Christian Ude spricht zur Eröffnung des Kino-Open-Air
auf dem Königsplatz.

Bürgerangelegenheiten

Montag, 25. Juli, bis Donnerstag, 28. Juli, jeweils 7 bis 9 Uhr

Telefonische Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 13 (Bogenhau-
sen) mit der Vorsitzenden Christiane Hacker, Rufnummer 95 72 04 94.

Freitag, 29. Juli, 14 bis 15 Uhr

Telefonische Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 1 (Altstadt -
Lehel) mit dem Vorsitzenden Wolfgang Püschel, Telefon 22 80 26 76.

Meldungen

(teilweise voraus)
Irak-Konferenz: Es geht um die näheren Umstände!

(22.7.2005) Oberbürgermeister Christian Ude hat sich in einem Gespräch
mit der Abendzeitung kritisch dazu geäußert, dass die Stadt an der Aus-
wahl des Tagungsortes und der Entscheidung über das Sicherheitskonzept
für die Irak-Konferenz nicht beteiligt worden ist und dass die Sicherheits-
vorkehrungen für die Umgebung unerfreuliche Beeinträchtigungen ge-
bracht hätten.
Mit keinem Wort hat der OB die Durchführung der Konferenz in München
kritisiert. In der Tat hat er die Abhaltung dieser Wirtschaftskonferenz in der
bayerischen Landeshauptstadt schon Anfang Juni begrüßt, so dass dieser
Punkt in keiner Weise kontrovers ist.
Der Sicherheitsaufwand mit seinen Auswirkungen auf das Verkehrsge-
schehen hat allerdings daran erinnert, dass prominente Mitgliedsunterneh-
men der IHK nach den Sicherheitsvorkehrungen für die Sicherheitskonfe-
renz darum gebeten haben, diese Auswirkungen bei der Auswahl des Ho-
tels zu berücksichtigen.
Zu den Alternativen, die der OB im AZ-Gespräch genannt hat, gehörte kei-
nesfalls nur das Flughafen-Hotel, sondern auch ein innerstädtisches Hotel-
angebot, das wegen seiner Lage leicht polizeilich abgeschirmt werden
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kann, ohne Beeinträchtigung des Straßenverkehrs oder der Anwohner-
schaft.
Richtig ist der Einwand der IHK, dass die Sicherheitsanforderungen in Fol-
ge der Londoner Anschläge sich nochmals erhöht haben und dass dies
zum Zeitpunkt der Planung nicht vorhersehbar war.
Christian Ude: „Dies muss ich einräumen. Ich bleibe aber dabei, dass Ver-
anstaltungen mit vorhersehbar außerordentlichem Sicherheitsaufwand
und verkehrlichen Auswirkungen mit den betroffenen Kommunen abge-
stimmt werden sollten, bevor unumkehrbare Entscheidungen über die
Ortswahl und das Sicherheitskonzept fallen. Dies war bei der 2. Irak-Kon-
ferenz auch nach den Darlegungen der IHK nicht der Fall. Für die Zukunft
wünscht sich die Stadt, dass München weiterhin Tagungsort für bedeutsa-
me politische und wirtschaftliche Tagungen bleibt, dass Beeinträchtigungen
des Verkehrsgeschehens, der Anwohnerschaft und des Einzelhandels aber
durch frühzeitige Abstimmungsprozesse so gering wie möglich gehalten
werden.”

Literaturstipendien der Landeshauptstadt München 2005 und

Leonhard und Ida Wolf-Gedächtnispreis für Literatur 2005

(22.7.2005) Der Kulturausschuss beschloss in seiner gestrigen Sitzung vier
Literaturstipendien, dotiert mit jeweils 6.000 Euro, an folgende Autorinnen
und Autoren zu vergeben:
– Matthias Hirth für sein Romanprojekt „Angenehm”
– FX Karl für sein Romanprojekt „Schweigen”
– Kristina Nenninger für ihr Romanprojekt „Regie: Marthe Kronprecht”
– Nora Scholz für ihr Romanprojekt „Klärchen”
Das Kinder- und Jugendbuchstipendium wird in diesem Jahr geteilt (jeweils
3.000 Euro) und vergeben an Martina Baumbach für ihr Kinderbuchprojekt
„Bunyarra” und Katrin Weingran für ihr Jugendbuchprojekt.
Das Übersetzerstipendium, ebenfalls mit 6.000 Euro dotiert, erhält Mela-
nie Walz für ihre Übersetzung (aus dem Französischen) von frühen Texten
Marcel Prousts.
Mit dem Leonhard- und Ida-Wolf-Gedächtnispreis für Literatur, dotiert mit
3.000 Euro, wird Benedikt Feiten für sein Romanprojekt „35 Schritte” aus-
gezeichnet.
Jurymitglieder 2005:
Wolfgang Farkas (blumenbar Verlag), Claudia Klischat (Preisträgerin 2003),
Katrin Lange (Leitung textwerk-Seminare), Christiane Schmidt (DVA), Tho-
mas Tebbe (Piper) sowie die Stadträtinnen und Stadträte StRin Dr. Ingrid
Anker, StR Heimo Liebich, StR Thomas Niederbühl, StRin Ursula Sabathil,
StRin Elisabeth Schmucker,
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für die Kinder- und Jugendliteratur: Roswitha Budeus-Budde (Rezensentin
für die SZ), Frank Griesheimer (freier Kinderbuch-Lektor), Christiane Thiel-
mann (Hanser),
für die Übersetzungsprojekte: Anna Leube (Hanser), Dirk van Gunsteren
(Preisträger 2003), Olga Mannheimer (Publizistin).
In diesem Jahr gab es insgesamt 241 Bewerbungen, davon 17 Überset-
zungen und 26 Beiträge im Bereich Kinder- und Jugendliteratur.
Jurybegründungen

Martina Baumbach (Kinderbuch)
Martina Baumbach, geboren 1969, wohnt mit ihrer Familie in Pöcking am
Starnberger See und hat erst vor kurzem begonnen zu schreiben. Hervor-
getreten ist sie bislang mit der Erzählung „Paul zieht aus” im Sammelband
„Ich schenk dir eine Geschichte 2005”, die demnächst auch als Erstlese-
buch im Oetinger Verlag erscheinen wird.
Jurybegründung: Ich-Erzählerin und zentrale Protagonistin von „Bunyarra”
ist die 8-jährige Jule.
Sie lebt mit Schwester und Mutter, zu dritt fühlen sie sich „komplett”, einen
Mann im Haus brauchen sie nicht zum Glücklichsein. Aus Jules scharfsin-
niger und unsentimentaler, dabei sensibler und warmherziger Perspektive
erfährt man, wie Jules Mutter und ihr neuer Nachbar, der Zootierpfleger
Adrian, sich verlieben. Der Leser nimmt Anteil an der zaghaften Entste-
hung einer Patchwork-Familie und daran, wie Jule die neue 3+1-Konstella-
tion verarbeitet. In einer Nebenhandlung organisiert Jule Hilfe für das er-
krankte Koala-Weibchen Bunyarra. In kurzen, abwechslungsreich kompo-
nierten Kapiteln gelingt es der Autorin, die beiden Erzählstränge virtuos
und in wechselseitiger Ergänzung
zu verknüpfen. Der Text bleibt konsequent bei Jules Sicht und ihrem Le-
bensgefühl und vermeidet nahe liegende Klischees, etwa das der emotio-
nalen Not von Kindern, die in „unvollständigen” Familien aufwachsen. Be-
sonders beeindrucken die psychologische Feinfühligkeit, der subtile Hu-
mor, die dynamische Dialogführung und vor allem die erzählerische Dichte
und zugleich Leichtigkeit der Textprobe. Da scheint kein Wort zu viel oder
zu wenig – und meist werden Stimmungen und Gefühle nicht explizit for-
muliert, sondern indirekt, über sinnliche Wahrnehmungen des Kindes, die
man so konkret und zugleich sinnbildlich im realistischen Kinderbuch eher
selten findet.
Benedikt Feiten (Leonhard- und Ida-Wolf-Gedächtnispreis)
Benedikt Feiten, geboren 1982 in Berlin, studiert amerikanische Literatur-
geschichte, amerikanische Kulturgeschichte und Kunstgeschichte in Mün-
chen. Er spielt Trompete in einer Jazzband und seit 17 Jahren Cello.
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Jurybegründung: Selten gelingt es, ein jugendliches Lebensgefühl, das
sich aus vagen Sehnsüchten, ungerichteter Rebellion und diffusen Träumen
speist, glaubwürdig in Literatur zu verwandeln. Der junge Benedikt Feiten
trifft in seinem Romanprojekt „35 Schritte” von Anfang an einen Ton, der
durch seine Wahrhaftigkeit überzeugt. Der erste Satz lautet: „Es ist gar
nicht so schlimm, in den Blocks zu wohnen.” Die Blocks – das sind Wohn-
häuser in München-Giesing. Erzählt wird die Geschichte von Paul, einem
Kleinbürgerkind, und James, Sohn eines amerikanischen GI und einer
deutschen Mutter. Beide sind um die zwanzig. Eine gemeinsame Vorliebe
für Jazz, aber auch der unbedingte Drang, aus den vorgegebenen Verhält-
nissen auszubrechen, schweißt die beiden zusammen. Früher, als sie sich
kennen lernten, gab es ein Spiel: mit geschlossenen Augen so weit wie
nur möglich zu gehen. Risikofreude – das ist auch ein Element von Feitens
Prosa. Und so hat „35 Schritte” das Potential, eines jener Bücher zu wer-
den, die fesseln – weniger wegen der vordergründigen Handlung, sondern
wegen der Stimmung, die sich in ihnen vermittelt. Hier kommt es auf den
Sound an. Auf den Rhythmus. Auf das Nicht-dazu-gehören-wollen. Bene-
dikt Feiten fängt präzise die Wirklichkeit jugendlichen Alltags vor dem Hin-
tergrund unterschiedlicher kultureller Herkunft ein. Rau, direkt und ohne in
Posen abzugleiten. Und er deutet an, daß sein Blick auf die Welt auch zart,
fast poetisch sein kann.
Matthias Hirth

Matthias Hirth, geboren 1958 in Regensburg, arbeitete als Schauspieler
und Regisseur und leitete das Münchner „Theater in der Kreide”. Neben
Bühnentexten, Theaterkritiken und Drehbüchern u.a. für den mit dem arte-
Dokumentarfilmpreis ausgezeichneten „Hat Otto Wolf von Amerongen
Konkursdelikte begangen” veröffentlichte er bislang Kurzgeschichten in
Literaturzeitschriften und Anthologien.
Jurybegründung: In seinem ehrgeizigen Romanprojekt „Angenehm” setzt
sich Matthias Hirth auf verschiedenen Ebenen mit der Entwicklung von
Künstlicher Intelligenz auseinander: Im Fokus seiner Aufmerksamkeit ste-
hen die Analyse menschlicher Lernfähigkeit, die Verinnerlichung von Wer-
ten durch Maschinen und das Rätsel individuellen Bewußtseins. Dabei soll
der Roman über die reine Wiedergabe des Forschungsstands zur Künstli-
chen Intelligenz hinaus in seiner narrativen Struktur intelligente Muster
nachzubilden versuchen. Um dieses naturwissenschaftliche und erzähl-
technische hochgesteckte Ziel zu erreichen, löst Matthias Hirth seinen
Stoff gekonnt und höchst lesbar in einer Spannungsgeschichte auf: Auf
einer Ferieninsel lernt ein junger Autor den Jesuitenpater Joseph Kuklinsky
kennen, der Mitglied einer mysteriösen Ethikkommission ist. Kuklinsky
bietet dem jungen Mann an, für einen hohen Geldbetrag eine Geschichte
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zu schreiben, über deren Inhalt er frei entscheiden kann. Bald stellt sich
heraus, daß Kuklinskys Vorhaben von einem Software Trust finanziert wird
und die Entwicklung Künstlicher Intelligenz bezweckt. In dem Autor regt
sich Widerstand gegen ein Projekt, dessen Motive er nicht durchschaut. Er
beginnt, durch die Ablieferung manipulativer Geschichten das Unterneh-
men zu sabotieren. Matthias Hirths „Angenehm” ist ein narrativ, ethisch
und naturwissenschaftlich ambitioniertes Vorhaben, das jedoch auf der
erzählerischen Oberfläche glänzend in einen nachvollziehbaren Thriller ver-
wandelt wird, der den komplexen Stoff transportiert und durch präzise Be-
obachtungen, originelle und überraschende Formulierungen besticht. Dem
auf ungefähr 500 Seiten angelegten Roman wohnt eine überzeugende for-
male Strenge inne, die jedoch nie die Konstruktion der Geschichte durch-
scheinen läßt. Insbesondere in seinen Dialogen zeigt Matthias Hirth eine
große Lebendigkeit und verleiht damit seinem anspruchsvollen Erzählge-
genstand die nötige Leichtigkeit.
FX Karl

FX Karl wurde 1961 geboren. Er studierte Philosophie und Literaturwissen-
schaft. Neben journalistisch künstlerischen Arbeiten für Zeitschriften, Ra-
dio und Fernsehen hat er zwei Romane, „Memomat” und „Starschnitt”,
beide 2002, veröffentlicht.
Jurybegründung: „Schweigen” ist der vorläufige Titel dieses Familienro-
mans. Er spielt Ende der neunziger Jahre und umfaßt nur zwei Wochen.
Der Vater Theo ist sterbenskrank, und seine Frau Martha und die drei er-
wachsenen Kinder sammeln sich um ihn. Martha und Theo sind sich ge-
genseitig zur Last geworden, die zwei Töchter und als Jüngster der Sohn
stehen eher auf Seiten des Vaters. Neben den gemeinsamen Kindern gibt
es noch einen verschollenen vorehelichen Sohn Marthas. Allen fünf Perso-
nen fällt es jeder auf ihre Weise schwer, die Endgültigkeit der Situation
wahrzunehmen.
Mit Souveränität und feinem psychologischem Gespür beschreibt FX Karl
die Kräfteverhältnisse in dieser Familie und deren Auswüchse und unauf-
haltsame Verschiebungen angesichts des nahenden Todes des Oberhaup-
tes. Die Mechanismen der Selbstlüge legt er ohne überflüssige Erklärung
bloß, die Zufluchten jedes Einzelnen werden mit Empathie, wenn nicht
Sympathie aufgedeckt. Großartig und sprachlich stilistisch genau gelingen
FX Karl diese Innensichten, denen sich der Leser nicht entziehen kann.
Mosaikstein für Mosaikstein wird hier aber auch eine Geschichte erzählt,
die Hintergrundgeschichte, wie es so kommen konnte. Die vorliegenden
Seiten versprechen ein einfühlsames, abgründiges und atmosphärisch
kraftvolles Familienportrait.
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Kristina Nenninger

Kristina Nenninger wurde 1975 in Lahr/Schwarzwald geboren. Sie studierte
Literatur und Psychologie, kurze Zeit in Mainz und dann in München und
schrieb zwei Theaterstücke (szenisch eingerichtet beim Stückemarkt, Ber-
liner Theatertreffen 2004 und bei den Autorentagen am Wiener Burgtheater
2004). Im Januar 2005 war sie Teilnehmerin des fünften „textwerk”-Semi-
nars für Romanautoren am Literaturhaus München.
Es ist ein alte, sogar sehr alte Geschichte – aber das merkt man nicht so
schnell. Marthe hat ihre Mutter und deren Freund zu einem Essen in ihre
Wohnung eingeladen, das keiner der drei überleben wird. Es ist vergiftet.
Auf diese Weise rächt Marthe den lange zurückliegenden Mord der Mutter
und ihrem Liebhaber am Vater. In dieser Grundkonstellation ist es der Elek-
tra-Mythos, der hier erneut in Szene gesetzt wird. Das In-Szene-Setzen ist
ein wichtiges Stichwort, denn tatsächlich sind es verschiedene klassisch-
dramatische Rahmenbedingungen, denen sich die Autorin in diesem Kam-
merspiel einer Nacht verpflichtet, von denen die Einheit von Ort und Zeit
nur die offensichtlichsten sind. Beeindruckend ist die Metamorphose des
Dramas in einen Prosatext. Kristina Nenninger findet eine Sprache von
hoher Intensität, ganz dicht an der Bewusstseinssprache ihrer solipsisti-
schen Heldin und gleichzeitig in artifizieller Distanz. Sie setzt nicht auf die
Suspense der Handlung, sondern lotet vielmehr in kleinen Gesten und De-
tails die Psychodramatik der Mutter-Tochter-Beziehung aus.
Bis hin zur Interpunktion lässt sich ein Romanbeginn bestaunen, der sich
mit großer Souveränität sein eigenes Theater der Sprache schafft.
Nora Scholz

Nora Scholz wurde 1978 in München geboren und ist am Ammersee auf-
gewachsen. Sie studiert Slavische Philologie (Russisch und Serbisch),
Komparatistik und Politikwissenschaft, zwei Jahre in Berlin und seit 2003
in München, und war Teilnehmerin am „Manuskriptum” Kurs für kreatives
Schreiben, unter anderem unter der Leitung von Thomas Meinecke.
Jurybegründung: Die Alte, so nennt die Autorin zu Beginn ihre Erzählin-
stanz. Da wird auf hohem literarischem Niveau fabuliert, am Erzählen ge-
zweifelt, Figuren kreiert. Karl und Klara, ein Paar, das zwischen Macht und
Ohnmacht einander bedingt, die an Eigenleben gewinnen, bis sie sich
schließlich ihrer Schöpferin, der Alten, zur Wehr setzen und ihre eigenen
Stimmen an sich reißen. Dabei führt sich das Textmaterial auf eine raffinier-
te wie phantasievolle Weise selbst vor, in der Hoffnung einer Wirklichkeit
näher zu kommen, die sich vielleicht am Ende als Gespenst zeigt, so wie
die Seele der Alten, dem Leser zum Verkauf angeboten wird: „Die wollen
Sie vielleicht lieber haben als diese unmotivierte Buchstabenansammlung.
Seelen sollen auch sehr wertvoll sein, habe ich gehört. Ich hab schon ver-
sucht, sie rauszureißen, denn ich kann ja nicht mit zu Ihnen nachhause
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kommen, nur weil ich Ihnen meine Seele verkauft hab, und dann in Ihrem
Wohnzimmerregal herumsitzen, oder wo Sie sie auch unterbringen möch-
ten”.
Melanie Walz (Übersetzungsprojekt)
Melanie Walz, geboren 1953 in Essen, studierte einige Semester Pädago-
gik, Psychologie und Soziologie in München, war 1979 bis 1984 Mitarbeite-
rin der Zeitschrift „Filmkritik” und 1988 bis 1999 Lektorin im Paul List Ver-
lag. Melanie Walz wurde 1999 mit dem Zuger Übersetzer-Stipendium und
2001 mit dem Heinrich-Maria-Ledig-Rowohlt-Preis ausgezeichnet. Sie ist
die Übersetzerin von unter anderem Antonia Byatt, John Cooper-Powys,
Lawrence Norfolk.
Jurybegründung: Melanie Walz hat nachgelassene Texte von Marcel
Proust übersetzt, die in einem Ergänzungsband der gesammelten Werke
des Autors erscheinen werden und aus verschiedenen Schaffensperioden
stammen - das früheste Textbeispiel ist ein Beitrag des sechzehnjährigen
Proust für eine Schülerzeitung, der späteste Text datiert von etwa 1920
und lag bisher nur in Manuskriptform vor. Die große stilistische Bandbreite
der Originaltexte stellt eine übersetzerische Herausforderung dar, der Me-
lanie Walz sich jederzeit gewachsen zeigt. Sie findet fehlerfreie, elegante,
einfallsreiche Lösungen, ist überaus stilsicher und texttreu und offenbart
eine große Vertrautheit mit dem Autor und seiner Zeit. Melanie Walz hat
eine souveräne Übersetzung vorgelegt, die zu lesen ein Vergnügen ist.
Katrin Weingran (Jugendbuch)
Katrin Weingran, geboren 1977, studierte Theaterwissenschaft, Germani-
stik und Pädagogik in Bochum und absolviert gerade den Aufbaustudien-
gang Buchwissenschaft in München. Vor Studienbeginn lebte sie wie die
Protagonistin ihres Buchprojekts ein Jahr in den USA. Im Januar 2004 er-
schien ihre Magisterarbeit über Carl Zuckmayers „Des Teufels General” im
Tectum Verlag Marburg.
Jurybegründung: Erzählt wird aus der Perspektive der 16-jährigen Johan-
na. Sie wird ein (Schul-)Jahr in einer Gastfamilie in Chicago/USA verbrin-
gen und hat sich vorgenommen, alles genau festzuhalten, was sie wäh-
rend ihres Aufenthaltes erlebt. Der vorgelegte Textauszug schildert die
Aufregung vor dem Abflug und Johannas Unsicherheit, was sie auf der
anderen Seite des großen Teichs erwarten wird. Katrin Weingran gelingt es
in beeindruckender Weise, das Lebensgefühl einer 16-jährigen wiederzuge-
ben. Der Leser ist ganz dicht an Johannas Gedanken und Gefühlen und
kann ihre Anspannung, ihre Verunsicherung und ihre Neugier spüren. Der
Autorin gelingt ein authentisches Porträt eines jungen Menschen auf der
Schwelle zum Erwachsenwerden. In der Schilderung der Gradwanderung
zwischen jugendlicher Unerschrockenheit und Naivität einerseits und den



Rathaus Umschau
Seite 11

ebenso vorhandenen Ängsten und Unsicherheiten andererseits kann sich
jeder junge Leser mühelos wiederfinden. Die wohltuende Direktheit des
Tagebuchberichts erzeugt Spannung und Neugier auf die kommenden Er-
eignisse und lässt auf eine kurzweilige und unbedingt förderungswürdige
Erzählung eines noch jungen Erzähltalents hoffen.

Entsorgungspark Freimann wegen Sportveranstaltung

in der Allianz-Arena am 25. Juli nur eingeschränkt erreichbar

(22.7.2005) Der städtische Entsorgungspark Freimann des Abfallwirt-
schaftsbetriebs München AWM ist am 25. Juli wegen des Fußballfreund-
schaftsspiels zwischen einer israelisch-palestinänsischen Auswahl und
dem FC-Bayern nur eingeschränkt erreichbar. Da mehr als 800 Busse aus
ganz Bayern angemeldet wurden, muss die Straße zwischen der U-Bahn-
Haltestelle Fröttmaning und der Allianz-Arena als zusätzliche Parkfläche
genutzt werden. Die Autobahnausfahrt Fröttmaning (A 9 München-Nürn-
berg) wird daher von 9 bis 17 Uhr gesperrt. Der Entsorgungspark Frei-
mann kann dann nur noch über die Halbausfahrt der A 99 erreicht werden:
Anlieferer aus München fahren über das Autobahnkreuz München Nord
Richtung Stuttgart, nutzen die Ausfahrt Neuherberg-Oberschleißheim zum
Wenden und fahren in der Gegenrichtung auf der A 99 bis zur Ausfahrt Alli-
anz-Arena und von dort über die Wendeschleife den gewohnten Weg zum
Entsorgungspark.
Anlieferer aus Richtung Stuttgart verlassen die A 99 ebenfalls gleich an der
Ausfahrt Allianz-Arena und fahren von dort über die Wendeschleife den
gewohnten Weg zum Entsorgungspark.
Laut Kreisverwaltungsreferat muss auch mit einer kurzfristigen Totalsper-
rung der Autobahnen im Bereich der Allianz-Arena gerechnet werden. Der
Entsorgungspark Freimann wäre in diesem Fall vorübergehend überhaupt
nicht erreichbar.

Münchner Kinder-Aktions-Koffer erhält Auszeichnung

als „Spielraumprojekt des Monats“

(22.7.2005) Das Deutsche Kinderhilfswerk in Berlin würdigt mit seiner Aus-
zeichnung Projekte von Elterninitiativen, Vereinen und Kommunen, die bei-
spielhaft die Möglichkeiten zur Gestaltung von Spiel- und Aufenthaltsberei-
chen im Freien aufzeigen. Die Auszeichnung ist mit 500 Euro dotiert. Allen
Projekten ist dabei eines gemeinsam: Kinder werden bei der Planung und
Gestaltung ihres Spielraumes beteiligt.
Der Kinder-Aktions-Koffer ist ein Methoden-Set zur qualifizierten Beteili-
gung von Kindern im Alter von 6 bis 14 Jahren. Das Münchner Kinder- und
Jugendforum sowie die Kinderbeauftragte der Landeshauptstadt haben es
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vor gut fünf Jahren entwickelt, um Kinder gezielt an der Stadtteilentwick-
lung zu beteiligen. Seither war es in sieben Stadtteilen im Einsatz – und es
konnten ohne großen bürokratischen Aufwand viele große und kleine Kin-
deranliegen realisiert werden. Die im Kinder-Aktions-Koffer vorgestellten
Beteiligungsaktionen und Projekte sind übersichtlich beschrieben und so
mit Tipps und Hintergrundinformationen versehen, dass sie auch von Be-
teiligungslaien ohne großen Aufwand umsetzbar sind.
Derzeit ist der Kinder-Aktions-Koffer im Stadtbezirk Laim unterwegs. Die
Wünsche und Forderungen der Kinder werden heute von 14.30 Uhr bis 17
Uhr beim 1. Laimer Kinderforum vorgestellt (Bürgertreff Interim, Agnes-
Bernauer-Straße 97).
Aus der Begründung der Jury des Deutschen Kinderhilfswerks

Alle Aktionstipps im Handbuch des Kinder-Aktions-Koffers sind mehrfach
erprobt, machen Kindern Spaß, stiften zum spielerischen Erforschen ihres
Stadtteils an und motivieren, dass Jungen und Mädchen ihre Bedürfnisse
artikulieren, sie öffentlich machen und politisch vertreten. Fotoapparat, So-
fortbildkamera und Kassettenrekorder helfen beim Forschen, Erkunden
und Dokumentieren. Auch wird erklärt, wie interessierte Erwachsene die
Perspektive von Kindern im Stadtteil ermitteln und vertreten können.
Fünf Koffer werden in München über einen längeren Zeitraum in einem
Stadtteil von möglichst vielen Kooperationspartnern mit direktem Kontakt
zu Kindern eingesetzt. So werden Kinder aus unterschiedlichen Kontexten
(Geschlecht, Nationalität, Wohngebiet) beteiligt.
Je breiter der Einsatz im Stadtteil ist, desto repräsentativer sind die Ergeb-
nisse, die am Ende des Einsatzes auf einer gemeinsamen Abschlussver-
anstaltung der Öffentlichkeit und Vertretern aus Politik und Verwaltung prä-
sentiert werden. In der Regel werden rund 25 Prozent der Kinder eines
Stadtteils erreicht. Das ist – auch bundesweit gesehen – eine sehr hohe
Quote.
Seit 1999 hat der Kinder-Aktions-Koffer vor Ort einiges im Sinne der Kinder
bewegt: Spielplätze wurden verbessert, gefährliche Verkehrssituationen
reguliert oder durch Aktionen von Kindern öffentlich gemacht, Schulhöfe
umgestaltet und geöffnet, Freizeittreffs neu geschaffen, das Wohnumfeld
verbessert. Damit hat der Kinder-Aktions-Koffer wesentlich dazu beigetra-
gen, dass München ein Stück kinderfreundlicher wurde. Das Besondere:
Nach der Erhebungsphase durch die Kinder (die vom Münchner Kinder- und
Jugendforum koordiniert wird) schließt sich unmittelbar im Anschluss dar-
an eine Umsetzungsphase an (die vom Büro der Kinderbeauftragten koor-
diniert wird). Diese enge Zusammenarbeit zwischen freiem Träger und
städtischer Verwaltung und vielen, vielen weiteren Kooperationspartnern
vor Ort trägt dazu bei, dass im Stadtteil für Kinder einiges in Bewegung
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gerät, kurz-, mittel- und auch langfristig. Die Ergebnisse werden dann zeit-
nah veröffentlicht.

Bauzentrum München: Endspurt vor der Sommerpause

(22.7.2005) Auch das Bauzentrum geht mit seinem Vortragsprogramm in
die Sommerpause. Vorher gibt es aber noch einmal drei Vorträge zu The-
men, die den Alltag mitbestimmen. „Junge Wohngenossenschaften wer-
den aktiv!” unter diesem Motto erläutert Diplom-Soziologin Heike Skok,
Urbanes Wohnen e.V. München, in einem Vortrag am Montag, 25. Juli, ab
18 Uhr, im Bauzentrum München, Messestadt Riem, Willy-Brandt-Allee
10, welche Bedeutung Wohngenossenschaften für das nachbarliche Leben
und im Stadtteil haben. Im Anschluss an ihr Referat steht die Expertin für
Fragen zur Verfügung. Der Eintritt ist frei.
Wohngenossenschaften können auf eine mehr als 100 Jahre lange Traditi-
on zurückblicken. In der Veranstaltung wird das genossenschaftliche
Selbsthilfe-Konzept und seine Potenziale für das nachbarschaftliche Leben
in der Hausgemeinschaft und im Stadtteil erläutert. Anhand von konkreten
Beispielen wird aufgezeigt, in welcher Weise sich die Mitglieder junger Ge-
nossenschaften heute engagieren, um die Lebensqualität in der Stadt für
sich selbst und Ihre Nachbarn zu erhöhen.
Am gleichen Ort, am gleichen Tag, zur gleichen Uhrzeit, also ebenfalls am
Montag, 25. Juli, ab 18 Uhr, und auch kostenlos informiert in einer paralle-
len Veranstaltung im Bauzentrum München Monika Schmid vom Mieter-
verein München e.V. über die „Betriebskostenabrechnung für Mieter”. Die
Expertin erläutert in einem Vortrag, was unter Betriebskosten zu verste-
hen ist und worauf Mieterinnen und Mieter bei der Betriebskostenabrech-
nung achten sollten. Im Anschluss an ihr Referat steht die Expertin für Fra-
gen zur Verfügung.
Während man unter Nebenkosten ganz allgemein die Beträge versteht,
die zusätzlich zur Grundmiete anfallen können, sind Betriebskosten aus-
schließlich solche Kosten, die dem Vermieter beim laufenden Betrieb des
Hauses entstehen. Seit dem 1. Januar 2004 ist eine eigene Betriebsko-
stenverordnung in Kraft, die inhaltlich jedoch weitgehend mit der bis dahin
gültigen, so genannten Zweiten Berechnungsverordnung übereinstimmt.
Der alten wie der neuen Verordnung zufolge gibt es 17 verschiedene Be-
triebskostenarten, die der Vermieter aber nur dann auf die Mieter umlegen
kann, wenn dies im Mietvertrag auch so ausdrücklich vereinbart wurde.
Denn laut Gesetz muss er eigentlich selbst für die Nebenkosten aufkom-
men, außer für Strom, Heizungs- und Warmwasserkosten, wenn diese
verbrauchsabhängig abgerechnet werden. Das heißt: Wenn im Mietver-
trag nicht steht, dass neben der Grundmiete auch bestimmte Betriebsko-
sten anfallen, muss man sie als Mieter auch nicht bezahlen. Betriebsko-
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sten müssen im  Mietvertrag entweder einzeln und abschließend aufgeli-
stet sein. Es dürfen später nicht einfach weitere Kostenarten aufgeschla-
gen werden. Oder es wird – was heute die Regel ist – beim Thema Neben-
kosten auf die in der Verordnung aufgelisteten Betriebskostenarten ver-
wiesen. Eher vage Formulierungen wie „der Mieter trägt die üblichen Ne-
benkosten”, „der Mieter trägt die neben der Grundmiete anfallenden Haus-
gebühren” oder offene Aufzählungen wie „Abwasser, Gartenpflege usw./
etc” sind dagegen unwirksam. Was die Heizkosten betrifft, so gilt – unab-
hängig vom Mietvertrag – immer die Heizkostenverordnung, sobald zwei
oder mehr Wohnungen von einer Heizungsanlage versorgt und ver-
brauchsabhängig abgerechnet werden.
„Raumluftabhängige Feuerstätten in dichten Wohnungen und Energiespar-
häusern”: Dieter Dirschedl, Bezirkskaminkehrermeister und staatlich ge-
prüfter Energieberater (HWK) erläutert am Dienstag, 26. Juli, ab 19 Uhr, in
einem Fachvortrag im Bauzentrum München, Probleme und Lösungen
rund um die Aufstellung und den Betrieb von Kaminöfen und Öfen in Nied-
rigenergiehäusern und Wohnungen. Veranstalter ist die BAYERNenergie
e.V., ein Zusammenschluss geprüfter Energieberater in Bayern und die
Landesvertretung des Bundesverbandes der Gebäudeenergieberater im
Handwerk. Im Anschluss an sein Referat steht der Experte für Fragen zur
Verfügung. Der Eintritt ist auch hier frei.
Das Bauzentrum München in der Messestadt Riem bietet Bauprodukt-
ausstellung, Vorträge, Fachseminare, Sonderveranstaltungen und berät
kostenlos zu allen Fragen rund ums Bauen und Wohnen. Die Adresse des
Bauzentrums München ist die Willy-Brandt-Allee 10, in der Messestadt
Riem (U2, Haltestelle Messestadt West, von dort nur fünf Minuten ausge-
schilderter Fußweg; mit  der S2 bis Haltestelle Riem, dort umsteigen in
Bus 190 bis Messestadt West; mit dem Auto über die A94, Ausfahrt Mes-
se West oder Messe Ost, Parkhaus direkt hinter dem Bauzentrum).
Hinweis: Das Bauzentrum München ist nicht mit dem Bauzentrum Poing
zu verwechseln, das sich in der Nachbarschaft einige Kilometer weiter ost-
wärts befindet und eine Fertighausausstellung beherbergt.
Im Internet ist das Bauzentrum über die Adresse www.muenchen.de/bau-
zentrum zu erreichen, telefonisch unter der Telefonnummer 50 50 85. Un-
ter dieser Nummer kann man sich auch über die umfangreichen Be-
ratungs- und Veranstaltungsangebote des Bauzentrums München infor-
mieren. Die Öffnungszeiten sind: Montag bis Samstag von 9 bis 19 Uhr;
Sonn- und Feiertag geschlossen. Während der regulären Öffnungszeiten
haben die Besucherinnen und Besucher die Möglichkeit, sich in der ständi-
gen Ausstellung über Produkte und  Dienstleistungen rund ums Bauen zu
informieren. Im Rahmen von Sonder- oder Fremdveranstaltungen (wie zum
Beispiel bei Raumanmietungen) kann das Bauzentrum München aber
auch weiterhin an Sonn- und Feiertagen genutzt werden.

http://www.muenchen.de/bauzentrum
http://www.muenchen.de/bauzentrum
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Ausstellung im Stadtmuseum

(22.7.2005) Am Mittwoch, 27. Juli, 15 Uhr, findet im Fotomuseum des
Münchner Stadtmuseums, St.-Jakobs-Platz 1, eine Führung durch die Aus-
stellung „Die elegante Welt der Regina Relang – Mode- und Reportagefo-
tografien + Die Sammlung I: Das Portrait 1970 - 2000“ statt.
Die Fotografin Regina Relang (1906-1989) war in den fünfziger Jahren und
sechziger Jahren die wohl bekannteste Modefotografin Deutschlands. Die
umfangreiche Retrospektive zeigt die Entwicklung Relangs von der Repor-
tagefotografin der dreißiger Jahre zum Star der deutschen Modefotografie
der Nachkriegszeit und betont den angewandten Charakter der Bilder mit
Blick auf die Modezeitschrift. In der anschließenden Portraitsammlung I
zeigt das Stadtmuseum Selbstportraits, Künstler- und Prominentenfotos
sowie Gesellschaftsbilder aus dem Bestand des Museums.
Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 2 Euro, zuzüglich 4 Euro Führungsge-
bühr. Treffpunkt ist im Foyer.

Auch der Mauersegler klagt über Wohnungsnot – Information der Unte-

ren Naturschutzbehörde zu Artenschutz bei Sanierungsmaßnahmen

(22.7.2005) Einer der faszinierenden Vögel unser Heimat ist der Mauerseg-
ler. Jeder hat ihn schon am Himmel seine bis zu 200 Kilometer in der Stun-
de schnellen Bahnen ziehen sehen. Der Mauersegler verbringt fast sein
gesamtes Leben in der Luft. Er frisst in der Luft, trinkt im Gleitflug aus Ge-
wässern, selbst Schlaf und Paarung finden in der Luft statt. Nur zum Brü-
ten muss er auf festen Boden. Dafür wählt der Mauersegler höher gelege-
ne, senkrechte Flächen und Mauern, Felsen oder Bäume, an denen er sich
festklammern kann. Der Langstreckenflieger sucht als sehr standorttreuer
Vogel seine alten Brutplätze immer wieder auf, so dass er über Jahre hin-
weg für unsere vogelarme Stadtwelt eine große Bereicherung darstellt.
Doch der Bestand an Mauerseglern geht stetig zurück. Grund ist der im-
mer größere Mangel an Nistmöglichkeiten. Für den Nestbau bevorzugt er
in besiedelten Gegenden hochgelegene Nischen und Spalten an Gebäude-
fassaden, die einen freien An- und Abflug ermöglichen. Diese findet er vor
allem unter Dachrinnen, unter Jalousienkästen, in Lüftungssteinen oder
Stuck-Hohlräumen. Renovierungen von Dachgeschossen oder der Abriss
alter Gebäude bedeuten für den Mauersegler „Wohnungsnot“. Oft gehen
bei Abbruch von Gebäuden oder bei Sanierungsmaßnahmen im Dachbe-
reich die Brut- und Nistplätze auf Dauer verloren, da die neu errichteten
bzw. sanierten Häuser hermetisch mit Lochblechen im Dachbereich ver-
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siegelt werden, ohne einen kleinen Schlitz für den Mauersegler zu berück-
sichtigen.
Um auf dieses Problem aufmerksam zu machen, wurde der Mauersegler
vom Naturschutzbund (NABU) und dem Landesbund für Vogelschutz (LBV)
zum „Vogel des Jahres 2003“ erklärt. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass
der Mauersegler ein besonders geschütztes Tier ist, und es eine Ord-
nungswidrigkeit darstellt, wenn seine Nist-, Brut- Wohn- oder Zufluchtstät-
ten beschädigt und/oder zerstört werden.
Ein sehr positives Beispiel für praktischen Artenschutz zeigt eine umfang-
reiche Dachsanierung in München im Jahre 2004. Im Vorfeld zu dieser Sa-
nierung wurde festgestellt, dass sich auf der Gesamtlänge unterhalb der
Regenrinne eines dreistöckigen Gebäudes eine der größten Mauersegler-
kolonien von München mit insgesamt 20 Nistpaaren befindet.
Gemeinsam mit dem Bauherren, der Dachdeckerfirma, der Regierung von
Oberbayern, dem Landesbund für Vogelschutz und der Naturschutzbehör-
de München konnte der größte Teil der Mauerseglerkolonie gerettet wer-
den. Der Bauherr erklärte sich auch noch spontan bereit die Dachsanie-
rungsarbeiten so durchführen zu lassen, dass neben den Sanierungsmaß-
nahmen auch der langfristige Erhalt der Nist- und Brutplätze für die Mauer-
segler ermöglicht werden konnte, denn mit nur geringem Aufwand wurden
die ursprünglichen Einfluglöcher am sanierten Dachbereich wieder ange-
bracht.
An diesem Beispiel zeigt sich, dass der Wille zum Artenschutz bei allen
Beteiligten das entscheidende Moment war und so sich jeder Beteiligte
freuen konnte, aktiv für den Artenreichtum unserer Münchner Vogelwelt
beigetragen zu haben.
Gebäudesanierungen, die Rücksicht auf besondere Arten nehmen, sind
also auch in einem Ballungsraum wie München möglich, wenn der Bauherr
beziehungsweise der Eigentümer, die Naturschutzbehörde und Interessen-
verbände für Vogelschutz zusammenarbeiten und kooperieren. Wichtig ist
im Vorfeld der Baumaßnahmen eine frühzeitige Planung, Beratung und Ein-
bindung der Unteren Naturschutzbehörde, Blumenstraße 28 b,Telefon
2 33-2 77 90, eMail: plan.ha4-naturschutz@muenchen.de

Spielend durch die Ferien

(22.7.2005) In der Kinder- und Jugendbibliothek der Münchner Stadtbiblio-
thek Am Gasteig, Rosenheimer Straße 5, Telefon 4 80 98-33 37, gibt es
während der Sommerferien ein besonders großes Angebot an Brett- und
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Gesellschaftsspielen zum Ausleihen. Mittlerweile zählen über 1.400 Spiele
zum Bestand, und jährlich kommen 70 bis 80 Neuerscheinungen dazu. Ne-
ben Spielen für Kinder, bietet die Kinder- und Jugendbibliothek den größten
ausleihbaren Spielebestand in München für Jugendliche und Erwachsene
an. Fachkundige Bibliothekarinnen helfen gerne bei der Auswahl eines ge-
eigneten Spiels. Im Computerkatalog der Münchner Stadtbibliothek unter
www.muenchner-stadtbibliothek.de kann man schon vorab recherchieren,
ob das gewünschte Spiel vorrätig ist.
Die Spiele können 28 Tage ausgeliehen werden, mit Verlängerungen fast
zwei Monate. Es bleibt also genügend Zeit, um die verschiedenen Spiele
über die gesamte Ferienzeit mit der Familie oder mit Freunden in geselliger
Runde kennen zu lernen.
Zum Ausleihen braucht man einen Bibliotheksausweis der Münchner
Stadtbibliothek. Den Ausweis gibt es für Kinder und Jugendliche bis 18
Jahren kostenlos, Erwachsene zahlen 15 Euro Jahresgebühr, ermäßigt
7,50 Euro.
Die Kinder- und Jugendbibliothek ist Montag von 10 bis 20 Uhr und Diens-
tag bis Freitag von 10 bis 19 Uhr geöffnet.

Vollversammlung des Ausländerbeirats

(22.7.2005) Am Montag, 25. Juli von 9 bis etwa 13 Uhr, findet im Rathaus,
Großer Sitzungssaal, 2. Stock, die Vollversammlung des Ausländerbeirats
der Landeshauptstadt München statt.
Schwerpunkt ist die Umsetzung der Integrationskurse nach dem neuen
Zuwanderungsgesetz.
Eingeladen sind hierzu nicht nur verschiedene Sprachkursträger, sondern
auch das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, die Münchner Auslän-
derbehörde und die Stelle für interkulturelle Arbeit im Sozialreferat.
Der Ausländerbeirat wird darüber hinaus seinen neuen Ziele- und Maßnah-
menkatalog verabschieden sowie eine Resolution für mehr Frauenrechte
und eine Resolution zur Flüchtlingspolitik – Boykott der Essenspakete für
Flüchtlinge verlesen.
Die Sitzung ist öffentlich. Interessierte Bürgerinnen und Bürger sowie
Pressevertreter/innen sind herzlich willkommen.
Weitere Informationen über die Arbeit des Ausländerbeirates unter
www.auslaenderbeirat-muenchen.de oder Telefon 2 33-9 25 55

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de
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Öffentliche Stadtrats-Sitzungen der kommenden Woche

Dienstag, 26. Juli

  9.00 Uhr Sportausschuss – Kleiner Sitzungssaal
10.00 Uhr Kreisverwaltungsausschuss – Großer Sitzungssaal
14.30 Uhr Finanzausschuss – Großer Sitzungssaal

Mittwoch, 27. Juli

  9.00 Uhr Vollversammlung – Großer Sitzungssaal
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Baustellen aktuell

Freitag, 22. Juli 2005

Ingolstädter Straße (Am Hart)
Das Baureferat erneuert zwischen Heidemannstraße und Stadtgrenze die Fahrbahn-
beläge.
Von 25. Juli bis Mitte August 2005

ist in Richtung stadteinwärts von 10.00 Uhr bis 06.00 Uhr des folgenden Tages
und in Richtung stadtauswärts von 20.00 Uhr bis 15.00 Uhr des folgenden Tages
jeweils nur eine von zwei Fahrspuren frei.

Knorrstraße (Milbertshofen)
Die Stadtwerke schließen das Anwesen Knorrstraße 103 an das Fernwärmenetz
an.
Von 26. Juli bis Ende September 2005

ist zwischen Lauchstädter Straße und Frankfurter Ring nur eine Fahrspur pro
Richtung frei. Zusätzlich sind diese Fahrspuren auf die östliche Fahrbahnseite
verschwenkt. Von der Knorrstraße kann in Richtung Süden nicht in den Frankfurter
Ring abgebogen werden.

Seidlstraße / Marsstraße (Maxvorstadt)
Die Stadtwerke führen im Zuge der Dampfnetzumstellung Umbauarbeiten an einem
Fernheizschacht durch.
Bis Anfang September 2005

sind im Zuge der Seidlstraße in beiden Richtungen die Linksabbiegespuren in die
Marsstraße gesperrt. Die verbleibenden Geradeaus- und Rechtsabbiegespuren sind
seitlich verschwenkt. Im Zuge der Marsstraße ist in jeder Richtung nur eine von
zwei Geradeausspuren frei. Das Linksabbiegen aus der Marsstraße in die
Seidlstraße Richtung Stiglmaierplatz ist nicht möglich.

Prielmayerstraße (Maxvorstadt)
Die Stadtwerke erneuern zwischen Bahnhofplatz und Karlsplatz (Stachus) die
Trambahngleise.
Von 26. Juli bis Ende September 2005

bleibt in der Prielmayerstraße eine Fahrspur Richtung Westen frei. Die Parkplätze
am Fahrbahnrand entfallen. Am Bahnhofplatz ist in der Gleisüberfahrt Richtung
Norden zur Luisenstraße nur eine von zwei Fahrspuren frei.

http://www.muenchen.de/bau/index.html
mailto:baustellen.bau@muenchen.de
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Freitag, 22. Juli 2005

Stellt der Oberbürgermeister Sinn und Zweck

von Bürgerversammlungen in Frage?

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Dr. Reinhold Babor, Andreas Lorenz (beide CSU)
vom 21.6.2005

Antwort Oberbürgermeister Christian Ude:

Bevor ich auf Ihre Fragen im Einzelnen eingehe, muss ich feststellen, dass
der von Ihnen als wörtliches Zitat genannte Satz “Ich kenne keinen einzi-
gen Stadtrat, der sich je an ein Bürgervotum gehalten hat” selbstver-
ständlich von mir nie geäußert wurde. Dies ist von dem Zeitungsjournali-
sten, der tatsächlich dieses Zitat veröffentlicht hat, auch längst eingeräumt
worden. Selbstverständlich kenne ich einen Stadtrat, der sich sehr häufig
an Bürgervoten hält, nämlich den Stadtrat der Landeshauptstadt Mün-
chen. Dieser Stadtrat hat sich bekanntlich, weit über die rechtliche Bin-
dungswirkung hinaus, an das Bürgervotum für den Ausbau des Mittleren
Rings gehalten.

Zum Glück ist mein Statement am Ende der Bürgerversammlung vom
Bayerischen Fernsehen aufgezeichnet und ausgestrahlt worden. Der Satz
lautet laut Abendschau vom 17.6.2005 um 17.45 Uhr wörtlich: “Ich kenne
überhaupt keinen einzigen Stadtrat, der sich immer an die Voten von Bür-
gerversammlungen halten würde.” Diese Aussage ist vollkommen kor-
rekt, wie sich aus der Beantwortung der einzelnen Fragen ergibt:

Frage 1:

Woher hat der Oberbürgermeister die Information, dass alle Stadträte sich
noch nie an Bürgerversammlungsbeschlüssen orientierten?

Antwort:

Mit dem von mir tatsächlich geäußerten Satz habe ich zum Ausdruck ge-
bracht, dass Empfehlungen von Bürgerversammlungen nicht verbindlich
sind, nicht verbindlich sein können und auch von keinem einzigen Stadt-
ratsmitglied im Münchner Rathaus für verbindlich gehalten werden. Diese
Information entnehme ich meinen eigenen Erfahrungen und Beobachtun-
gen bei der Leitung von Stadtratssitzungen. Dabei hatte ich gerade Sie,
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sehr geehrter Herr Stadtrat Babor, vor Augen! Die bestbesuchten Bürger-
versammlungen der letzten Jahre befassten sich mit dem Transrapid und
führten zu einstimmigen bzw. fast einstimmigen Ablehnungsvoten. So hat
sich die Bürgerversammlung Feldmoching einstimmig gegen den Transra-
pid ausgesprochen und die gemeinsame Bürgerversammlung der Stadttei-
le Moosach und Neuhausen/Nymphenburg fast einstimmig. Trotz dieses
Bürgervotums aller drei betroffenen Stadtbezirke sind Sie weiterhin ein
entschiedener Befürworter des Transrapid-Projektes. Dies ist auch Ihr gu-
tes Recht, da Bürgerversammlungsempfehlungen, wie schon der Name
sagt, nur empfehlenden Charakter haben und mit gesamtstädtischen Be-
langen abgewogen werden müssen. Im Falle des in diesem Jahr allseits
gefeierten neuen Fußballstadions in Fröttmaning haben sich fast sämtliche
Stadtratsmitglieder samt Oberbürgermeister gegen mehrere Bürgerver-
sammlungsempfehlungen des betroffenen Stadtbezirks Schwabing-Frei-
mann für den Standort Fröttmaning entschieden und ihn im Ratsbegehren
vorgeschlagen. Beim Bürgerentscheid erhielt diese Standortentscheidung
dann sogar eine Zweidrittel-Mehrheit der Bürgerschaft Münchens, die sich
über die Empfehlung einer Bürgerversammlung hinweggesetzt hat. Ein
letztes Beispiel liefert der Stadtbezirk Thalkirchen - Obersendling - Forsten-
ried - Fürstenried - Solln. Die dortige Bürgerversammlung hat sich in den
vergangenen Jahren sowohl für, als auch gegen den Durchstich der Stäbli-
straße ausgesprochen. Somit muss sich jedes Stadtratsmitglied, egal ob
es für oder gegen den Durchstich der Stäblistraße eintritt, nachsagen las-
sen, dass es nicht jede Bürgerversammlungsempfehlung befolgt.

Frage 2:

Ist seine Aussage so zu verstehen, dass Bürgerversammlungen überflüssig
sind, da ihre Beschlüsse keine Beachtung fänden?

Antwort:

Bürgerversammlungen halte ich für sehr wichtig und messe ihnen auch
ganz erhebliche Bedeutung bei. Dies äußert sich schon darin, dass ich
sehr viele Bürgerversammlungen persönlich leite und in jedem Münchner
Stadtteil schon mehrmals geleitet habe, um die Wünsche und Beschwer-
den der Bürgerschaft aufnehmen und mich mit ihnen auseinandersetzen
zu können. Richtigerweise ist in der Bayerischen Gemeindeordnung die
Abhaltung von Bürgerversammlungen auch zwingend vorgeschrieben. Die
Empfehlungen von Bürgerversammlungen fließen stets in Abwägungspro-
zesse und Entscheidungsfindungen ein, ohne jedoch Anspruch auf Rechts-
verbindlichkeit zu haben oder ein entsprechendes Abstimmungsverhalten
des Stadtrats zu garantieren, der vielmehr zur Beachtung seiner Grundsät-
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ze und Anliegen und zur Abwägung aus gesamtstädtischer Sicht verpflich-
tet ist.

Frage 3:

Oder sind Bürgerversammlungen und gefasste Beschlüsse nur dann will-
kommen, wenn sie der rot-grünen Stadtpolitik dienen?

Antwort:

Wie aus den vorhergehenden Hinweisen und Antworten ersichtlich ist,
sind Bürgerversammlungsempfehlungen stets erwünscht und fließen im-
mer in die vom Stadtrat vorzunehmenden Abwägungen ein, ohne dass der
Stadtrat seine Verantwortung auf Bürgerversammlungen delegieren könn-
te. Ihre Frage wirft aber die Gegenfrage auf, ob Sie Ihre Haltung zum Trans-
rapid nunmehr im Hinblick auf die einhelligen Bürgerversammlungsemp-
fehlungen preisgeben und an Ihrer Mitwirkung an der Standortentschei-
dung Fröttmaning Selbstkritik üben wollen.
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